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bei Pferdemg auf 21 Pfennige (teilen; es fcheinen indefs nicht alle Unkoften bei

diefen Zahlen berückfichtigt zu fein. Nach einer Aufteilung von Siemens Ö" Halske

betragen die Betriebsausgaben, welche fich aus Gehältern, Löhnen, Unterhaltungs-

kof’ten, Verbrauchsftoffen, Bureaußedürfniffen, Inventar, Uniformen, Steuern und Ab-

gaben u. f. w. zufammenfetzen, bei der elektrifchen Bahn Mödlihg-Hinterbrühl

19 Pfennige. bei der elektrifchen Bahn Sachfenhaufen-Offenbach 18,57 Pfennige, bei

9 angegebenen Pferdebahnen 25,30 bis 37,65 Pfennige für das Wagen-Kilometer.

Wir fehen das Strafsenbahnwefen gegenwärtig in einem keineswegs abge- s.:iiiii;

fchloffenen Zuf’cande der Entwickelung und Vervollkommnung. Wenn auch bei fehr ‘

dichtem Verkehre auf den engen innerfiädtifchen Strafsen nur der Omnibus und

höchf’cens die Pferdebahn als Maffenbeförderungsmittel für zuläffig gelten, fo tritt

doch bei geringerer Dichte und gröfserer Entfernung — befonders nach den Vor-

f’tädten hin —— der Dampfbetrieb immer mehr in Anwendung, fei es auf der

Locomotiv— oder auf der Kabelbahn. Aber als vollkommeneres Betriebsmittel fo-

Wohl im Inneren der Städte, als auf den Vorortlinien gewinnt die Elektricität immer

mehr Anwendung, fowohl wegen des Fortfalles vieler Beläftigungen, als wegen

wirthfchaftlicher Vortheile 59). .

12. K a p it e l.

Beifpiele ganzer Stadttheile und Städte.

a) Städtegründung und deren Anlafs.

Als Urfache der Städtegründung haben wir, wie Baumei/Zer im Eingange Ufräi„

feines W‘erkes über Stadterweiterungen“) treffend hervorhebt, die Theilung der der

Arbeit anzufehen. Sie führte von dem in fich abgefchloffenen Einzelgehöft zurs‘ädtegfünd‘mg-

Bildung des Dorfes und in weiterer Entwickelung der verfchiedenen Berufe zur

Bildung der Städte. Der Gewerbefleifs in allen feinen Verzweigungen wies die

Menfchen immer mehr auf das Zufammenwohnen und den Austaufch der Erzeug-

niffe an; an den Gewerbefleifs knüpften fich der Handel und die Anfammlung

materieller und geif’ciger Güter.

 
 

59) Vergl.z SIEMENS & HALSKE. Erläuterungen zu dem Project eines Netzes elektrifcher Stadtbahnen für Wien.

Wien 1883.

Das Stadtbahn-Project von Siemens & Halske. Wien 1886.

BALAZS, M. Budapefter Dampftramway-Netz. Budapeft 1886.

LINDHEXM, W. v. Straßenbahnen in Belgien, Deutfchland, Großbritannien 11. (. w. Wien 1888.

Ueber die Einführung der Eifenbahnen in Grofsfiädte. Deutfche Bauz. 1881, S. 517, 532. 537.

Ueber den gegenwärtigen Stand der StrgfsenbahmEntwickelung in England. Deutfche Bauz. 1887, S. 379,

Die Stadtbahncn von Berlin und London. Deutfche Bauz. 1888, S. 162, 228.

HASELMANN. Betriebsmoioren für Straßenbahnen. Deutfche Bauz. 1883, S. 106, I30.

DIETRICH, E. Die Entwickelung dcr {tädtifchen Verkehrsmittel, rnit befonderem Hinwcife auf London

und Berlin. Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 506, 515.

Ueber Strafsenbahnen mit Accumulator-Betrieb. Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 411, 422.

Handbuch der Ingenieurwiffenfchaften. Anhang zu Band IV: Die Elektrotechnik in ihrer Anwendung auf

das Bauwefen. Von H. GÖRGES & K. ZICKLER. Leipzig 1890.

Ferner:

Zeitfchrift für das gefammte Local- und Strafsen-Bahnwefen. Herausg. von W. HOSTMANN, ]. FISCHER-

DICK & F. GIESECKE. Wiesbaden. Erfcheint feit 1881.

Die Strafsenbahn. Zeitfchrift für Transportwefen und Strafsenbau. Red. von A. BAERMANN. Berlin. Er-

fcheint feit 1883.

60) BAUMEISTER, R. Stadterweiterungen in technifcher, haupolizeilicher und wirthfchaftlichcr Beziehung. Berlin 1876.
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In den unruhigen Zeiten des Mittelalters waren die Feftungswälle ein noth-

wendiges Zubehör aller Städte. Unter dem Schutze ihrer Vertheidigungswerke

gingen die Bürger licher ihrem Erwerbe nach; während das Land von Kriegsheeren

verwüf’cet wurde, glichen die Städte nicht felten blühenden Oafen. So fallen z.B.

in der Gefchichte der Stadt Köln bedeutfame Blüthezeiten von Kunft und Wiffen-

' fchaft zeitlich mit den langen Wirren des dreifsigjährigen und des ]ülichfchen Erb—

folgekrieges zufammen. Leider aber befchränkten zugleich die Feftungswälle die

örtliche Ausdehnung der Städte und veranlafften die Entftehung der engeh Gaffen,

fo wie der dichten und hohen Bebauung, welche nebft der mit ihr in Wechfel-

wirkung flehenden Preisfteigerung fiädtifcher Baugründe die bedenklichite Schatten-

feite des itädtifchen Wohnens ift. Zwar ift die grofse Mehrzahl der ftädtifchen Be-

feftigungen feit den Befreiungskriegen gefallen; aber jene Schattenfeite if’c geblieben;

fie haftet fogar den meilten derjenigen jüngeren Städte an, welche als offene Orte

im XVIII. und XIX. jahrhundert neu gegründet wurden oder aus vorhandenen

kleinen Anfängen fich neu entwickelt haben.

Es if’c nicht ganz richtig, wenn man diefe neuen Städte in künitlich gefchaffene

und natürlich gewordene unterfcheidet. Künftlich gefchaffen find alle Städte; der

Unterfchied liegt nur darin, ob das Schaffen aus dem willkürlichen Gebote eines

Herrfchers oder der Abficht Einzelner hervorging, wie bei manchen deutfchen

Städten, welche ihr Entitehen einem Für[lenfchloffe, einer Militär-Station, einer

Heilquelle etc. verdanken, oder ob das Begründen und Anwachfen des Ortes auf

einem allgemeineren Bedürfnifs, insbefondere auf flark entwickelter gewerblicher

Thätigkeit beruhte. Die Städte erfterer Art tragen das >>Künftliche« ihres Werdens

meif’tens deutlich an der Stirn, während die neuen gewerblichen Orte lich oft in

ihren Stadtplänen nur zu >>natürlich«‚ d, h. frei von planmäfsiger Regelung, ent-

wickelt haben. Wenigf’tens trifft dies für Europa zu, wo die nachträgliche Regelung

junger Fabriksorte zu den häufigften Aufgaben des Städtebaues gehört.

In Amerika dagegen fcheint ein planmäfsiges Vorgehen bei Gründung neuer

Städte allgemein üblich zu fein; planmäfsig im Sinne einer fchematifchen Klarheit,

nicht im Sinne einer überlegten, individuellen Berückfrchtigung der Oertlichkeit.

Die jugendliche Kraft des Landes und der ungeftüme Erwerbsdrang der immer

noch im Werden begriffenen Bevölkerung macht fich hierbei oft in wunderlicher

Art geltend, wie beifpielsweife die Gründung der Städte Paisly und Middlesborough

in Nord-Amerika und La Plata in Süd-Amerika zeigt.

Die Stadt Paisly, t/ze Il/agic Cify‚ verdankt ihr Entfiehen dem Bau der Bahnlinie Philadelphia—

Barnegat7 an welcher ein New»Yorker Speculant ein grofses Stück Landes in der Abficht kaufte, eine

neue Stadt in das Leben zu rufen. Er liefs einen vollftändigen Plan der Stadt mit allem Zubehör an

öffentlichen Gebäuden und Einrichtungen ausarbeiten, theilte die Bauplätze ein, benannte die Strafsen und

machte Reclame. Er erkaufte die Anlage einer Bahnftation‚ lieferte fogar den Bauplatzkäufern unentgelt—

lich die Entwürfe zu den Häufern, und — ein Jahr fpäter wählten die Anliedler bereits ihren Bürger-

meifter und begannen den Bau einer Kirche.

Middlesborough im Staate Tenneffee wurde in der Nähe von Bergwerken »auf Actien« gegründet:

Rathhaus, Schulen, Kirchen, Gerichtshaus7 Fabriken, Gafthöfe und 400 Privathäufer follen gegenwärtig

(1890) mit einem Schlage erbaut, auch eine elektrifche Beleuchtung eingerichtet und Eifenbahnanfchlüffe

nach allen Richtungen angelegt werden„

Die Gründung von La Plata hat einen ernfteren, politifchen Hintergrund. Die Bundesftaaten der

Republik Argentinien befehloffen im jahre I882‚ um das Uebergewicht des führenden Staates Buenos—Aires

zu mäfsigen7 den Bau einer neuen Hauptftadt an der für Hafenzwecke vortrefflich gelegenen Enfenada—

Bucht. Heute hat die Stadt bereits beiläufig 50000 Einwohner und einen vorzüglichen Hafen, Eifen—  



239

bahnen, Straßenbahnen, einen Park, Wafferverforgung, Canalifation, Kirchen, Schulen, Mufeurn7 Theater

und öffentliche Staats— und Verwaltungsgebäude. Der Bau der Stadt begann mit der Auflage des Hafens,

der Eifenbahnen und der öffentlichen Gebäude. Den Grundrifs derfelben bildet ein von einer 100m

breiten »Ringcc-Strafse umgebenes Quadrat, (leffen Seitenlänge 1 (engl.) Meile beträgt. Zwei rechtwinkelig

fich kreuzende Hauptftrafsen von 30m Breite theilen das YVeichbild in vier gleiche Bezi.irke. Die weitere

Theilung ergiebt viereckige Blöcke von 120!" Seitenlänge. Die Zahl der öffentlichen PPlätze beträgt 33;

einzelne follen den Pefe7fstlatz zu Rom und den Eintrachtplatz zu Paris an Größe übertrreffen. Die Breite

der Nebenftrafsen il‘c 18 m.

b) Städte-Erweiterung und deren Anlafs.

Mit folchen amerikanifchen Städtegründungen läfft fich die Entwickelung 359-

unferer europäifchen Städte nicht vergleichen. Aber es if’c diefelbe Haupturfache, E.ZZZ;ZÜÄEZf

die Bevölkerungszunahme, welche drüben zum fchnellen Wachsthurm älterer und Städte'

zur rafchen Gründung neuer Städte führt, und welche bei uns die fortwährenden

Städte-Erweiterungen hervorruft.

Im Deutfchen Reiche beläuft fich der jährliche Ueberfchufs der (Geburten über

die Sterbefälle auf ungefähr 1 Procent der Bevölkerung; im Jahre 11887 Prieg die

Seelenzahl von 47 103 000 um 512 395. Für mehr als 1/2 Million Menfchen müffen

alfo jährlich in Deutfchland Wohnungen befchafft werden. Dies entfpricht bei gleich

bleibendem Wohlf’tande dem Bedarfe an nen zu errichtenden Wohnungen; bei ab-

nehmendem Wohlfiande if’c in Folge der fiattfindenden Einfchränkungen der Bedarf

geringer; bei dem wachfenden Wohlf‘cande, deffen fich, Gott lob, die Deutfchen in

den letzten Jahrzehnten erfreuen, überfleigt der Bedarf an Wohnungen das Ver-

hältnifs der Volkszunahme. Erleichterter Erwerb und erhöhter Lebensgenufs bilden

die Anziehungskraft der Städte, fo dafs fait die ganze Volksvermehrung in Deutfch-

land den Städten und vorwiegend den grofsen Städten zu gute kommt.

Nimmt die Bevölkerung im Reiche jährlich um 1 Procent zu, fo beträgt die

gleichzeitige Zunahme in den meiften Städten 2 bis 5 Procent; die Bevölkerung

diefer Städte würde fich fomit, wenn der Vorgang ein dauernd gleichmäfsiger wäre,

in 35 bis 14 Jahren verdoppeln. In Wirklichkeit find 25 Jahre eine mittlere Ver—

doppelungszeit für die Einwohnerfchaft deutfcher Städte; zu den fchneller anwach-

fenden Orten gehören beifpielsweife Berlin, Düffeldorf, Görlitz. Der Regel nach

verringert lich übrigens der Procentfatz der Zunahme mit dem Wachsthum der Be-

völkerungszahl 61). Gleichzeitig fteht die Volksziffer der meif‘cen Dörfer und mancher

kleiner Städte fait [till oder zeigt fogar ftellenweife eine Abnahme Befonders in

Frankreich vollzieht fich das Wachsthum der Städte auf Kofien der Landbevölke-

rung, weil der nur 0,14 Procent betragende Ueberfchufs der Geburten (auf

38219 000 Einwohner kam im Jahre 1887 ein Zuwachs von 52560 Seelen) für die

ftädtifche Bevölkerungsverrnehrung nicht ausreicht.

61) Kuz'chling in Rochefter (N.-Y.) hat durch vergleichende Unterfuchung einer grofsen Reihe von amerikanifchen,

englifcben, deutfchen und franzöfifchen Städten die folgende mittlere Tabelle für die ftädtifche Bevölkerungszunahme ermittelt:

T a b e l l e

der wahrfcheinlichen durchfchnittlichen ]ahreszunahme der Bevölkerung.

 

 

          
 

Bevölkerungs-
hl 100 000 125 000 ISO 000 175 000 200 000 225 000 250 000 275 000 300 090 325 000 350 000 375 000 400 000

za 1

AmerikanifChe 4‚65 4,30 4,04 3,79 3,55 3;36 3,20 3»04 2.972 2,30 2,70 _ “

Deutfche - ‘ 3,57 3733 3,10 2,31 2‚05 ?‚45 2,26 2,09 1,93 _ _ — _

Englifche . - 3,10 2,99 2:83 2167 2,52 2,33 2:26 2,13 2,00 1192 1:84 1,75 Les

Franzöfifche . — — -— — ‘ — " ' _ ’— 1‚70 " _

r Städte
Procent 
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Neben der Zunahme der Bevölkerung und des Wohlfiandes ift noch ein dritter

Grund für die Erweiterung der Städte zu nennen, nämlich die Vermehrung der

Gefchäftsräume im Inneren der Stadt. Dadurch werden die Wohnungen im Stadt-

kern in der Gröfse befchränkt und an Zahl vermindert und “die Bewohner mehr

und mehr nach aufsen getrieben. Das lehrreichfte Beifpiel der Entvölkerung des

Stadtkernes bietet die Cily von London dar, deren Einwohnerzahl in den Jahren 1861

bis 1881 von 112412 auf 50526, alfo auf weniger als die Hälfte zurückging. Ein

ähnlicher, wenn auch weniger auffälliger Rückgang der Bevölkerungszahl wird in

Gefchäftsvierteln anderer Städte, wie Paris, Amfterdam, Köln, Leipzig, beobachtet,

bei gleichzeitiger Erweiterung nach aufsen‚

Die Erweiterung vollzieht fich allmählig und fortwährend, wenn auch in bald

fchnellerem, bald langfamefem Schritte. Immer mehr wächst die Pcädtifche Be-

bauung in die Ländlichkeit, in die Dörfer hinein, bis ein Flufs, eine Bergwand, ein

Feftungswerk, ein Wald den Ausläufern der Erweiterung die Grenze fteckt und die

Verdichtung derfelben veranlafft. Hinderniffe der angegebenen Art werden nur

von Zeit zu Zeit befeitigt (verlegt, überbrückt). Am fühlbarf’ten find die ein

ftädtifches Weichbild rings umfchliefsenden Fei’tungswerke, feien es Wälle ‚und

Gräben, feien es Einzel-Ports mit Zwifchenwerken. Hier ift die ftädtifche Er-

weiterung genöthigt, die Fei’cungslinie und ihren »Rayon« , alfo eine ganze Land-

zone, zu überfpringen. Es entflehen neue Vororte, während die Innenftadt {ich

immer mehr und immer unerfreulicher verdichtet und verengt, bis das periodifche

Befeitigen und Hinausfchieben der Feftungswerke die freie Ausdehnung geftattet

und nach langer Zurückhaltung eine fchwunghafte Entwickelung veranlafft. Ver-

kehr, Zuzug, Wohlf’tand vermehren fich und fordern bald gebieterifch, dafs zu der

Stadterweiterung nach aufsen fich die Erweiterung nach innen gefelle, d. h. die Ver-

breiterung enger Strafsen, der Durchbruch neuer Verkehrslinien, die Niederlegung

alter Baulichkeiten, ja der Abbruch und die Umgeftaltung ganzer, verkehrswidriger

und gefundheitswidriger Stadttheile.

c) Allgemeine Bauart der Städte.

Die Bauart der Städte if’t ein Ergebnifs ihrer geographifchen und topogra-

phifchen Lage und ihrer Gefchichte. Der Bauplatz der meiften gröfseren Städte

entfpricht dem natürlichen Zufammenflufs der Verkehrslinien zur Zeit ihrer Gründung

oder ihres Aufblühens. Wefentliche Veränderungen der Verkehrslinien haben den

Rückgang diefer, den Auffchwung jener Städte zur Folge. Im Kleinen, wie im

Grofsen, in der Vergangenheit, wie in der Gegenwart find die Beifpiele diefes Vor-

ganges zahllos. Glücklich die Stadt, deren Lage fo günf’cig if’c, dafs bei keiner der

jeweiligen Veränderungen der Verkehrsf’trorri ihr entzogen werden konnte.

Günftige Punkte in diefem Sinne find die Stellen, wo die Flufsthäler, jene

unvergänglichen VerkehrSWege aller Zeiten, aus dem Gebirge oder dem Hügellande

hervortreten, um {ich mit der weiten Ebene zu vereinigen (Turin, Touloufe, Wien,

Bafel, Köln, Leipzig, Dresden); ferner die Vereinigungspunkte zweier Flüffe (St. Louis,

Lyon, Paris, Lüttich, Koblenz, Mainz, Mannheim, Belgrad), die Flufsmündungen an

der See oder in geringem Abflande von derfelben (Marfeille, Le Havre, Antwerpen,

London, Rotterdam, Hamburg, Stettin, Alexandrien, New-Orleans, Buenos-Aires)

und die tieff’cen Punkte der Meerbufen und Buchten (Genua, Trief’c, Chriftiania,  
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St. Petersburg, Odeffa, Calcutta); endlich die Mittelpunkte fruchtbarer oder gewerb-

reicher Landf’criche (Brüffel, Dortmund, Budapeft, Moskau, Mailand).

Die geographifche Lage, von welcher das Klima die Zweckbeftimmung, die

Art und die Thätigkeit der Bewohner abhängig find, prägt der Bauart der Stadt

den erfien Stempel auf; nicht minder aber ift die topographifche Befchaffenheit
der Erdoberfläche für die Geflaltung der Stadt mafsgebend. Die Erftrecküng der

Stadt am Seeftrande (Fiume), am natürlichen Hafen (Marfeille), an einem oder an
beiden Flufsufern (Lyon), an der Berglehne (Stuttgart), das Ausbreiten der Stadt

im länglichen Thale (Barmen-Elberfeld) oder in unbefchränkter Ebene (Mailand),

das Hinauffteigen derfelben auf Hügel und Hochebenen (Brüffel, Paris, Zürich) —-

diefe und andere Eigenthümlichkeiten des Bodens find beherrfchend und bezeichnend

für die Art der flädtifchen Entwickelung. Die Bebauung des Meeresftrandes und

der vom Strande anf’teigenden Höhen ruft die amphitheatralifche Bauart hervor,

welche wir beifpielsweife in Confiantinopel, Trieft und befonders fchön in Genua

bewundern. An breiten Flüffen dient das eine Flufsufer zum Bau der Stadt; auf

der „gegenüber liegenden Seite veranlafft gewöhnlich eine Fähre, ein Brückenkopf,

ein Feftungswerk oder eine Eifenbahn-Station einen Anbau von geringem Umfange

(Bonn, Mainz, Strafsburg, Turin, Antwerpen); felterier entwickelt lich drüben eine

vollftändige, wenn auch kleinere Stadt (Köln, Bafel, Mannheim, Frankfurt a. M.,

Dresden, Budapef’t). Immer aber bildet der breite Flufs eine entfchiedene Trennung,

welche durch eine oder mehrere Brücken wohl gemildert, aber nicht verwifcht wird..

Anders bei kleineren Flüffen in grofsen Städten, wie in Rom, Florenz, Berlin, Pari5‚

felbft in London. Hier verliert der Fluß in Folge zahlreicher Ueberbrückungen

364 .
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feine trennende Eigenfchaft immer mehr, und als Wafferftrafse, als Verkehrsweg ‘

tritt er in den Dienft des ftädtifchen Gemeinwefens.
Entfchiedener noch als Flüffe vermögen Bergwände eine Stadt zu theilen,

können Berglehnen die Ausdehnung befchränken und beeinfluffen. Edinburgh und

Zürich find Beifpiele hierfür. In Stuttgart und Le Hävre, in Barmen und Genf

klimmt die Stadt langfam die Berge aufwärts. Brüffel und Pittsburg, Trief’c und

Altona theilen fich in Ober- und Unterftadt. Ein Bergrücken war die urfprüng-

liche Trennung der jetzt in einander gewachfenen Städte Aachen und Burtfcheid.

Anhöhen und Wafferbecken bilden zugleich die. anziehendf’te Verfchönerung des

Stadtbildes; was für Rom und Paris die Hügel in der Stadt und rings um diefelbe,

das find für Hamburg und Schwerin die Alfterbecken und die Seen.
Als dritte Grundlage für die Bauart der Stadt nannten Wir oben ihre Gefchichte.

Sowohl die politifchen, als die kunf’cgefchichtlichen und wirthfchaftlichen Ereigniffe

üben auf Art und Umfang der fläcltifchen Entwickelung den gröfsten Einflufs aus.

Als Refidenz kunftfinniger Fürften, als Mittelpunkt eines mächtigen Landes oder

einer blühenden Provinz, als Sitz einer hohen Kunftentwickelung oder gewinn-

bringender Indultrie empfängt die Stadt eine bezeichnende Erfcheinung, bef’timmte

Antriebe des Fortfchrittes. Welcher Unterfchied zwifchen unferen Städten des

frühen Mittelalters, den italienifchen Schöpfungen der Renaiffance und den modernen

Städtegründungen Amerikas!
Das frühe Mittelalter fchuf meift Städte, deren Strafsen mehr oder weniger

‘ radial nach einem Mittelpunkte (dem »Markt«, dem »Platz«, dem »Ring«) zufammen-
liefen und durch eine Kreis- oder Halbkreislinie verbunden, aufserdem durch Neben-

ftrafsen getheilt waren, 2. B. Aachen, Münfter1. W., Braunfchweig, München, Lennep
Handbuch der Architektur. IV. 9. ‘ 16
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Lüdenfcheid u. f. w.; zumeif’c entftand eine krummlinige malerifche Anlage”).

Diefes »radiale« oder >>centrale« Syflem wurde jedoch im fpäteren Mittelalter ver-

laffen. Beifpielsweife zeigt die im XII. Jahrhundert gegründete flandrifche Stadt

Nieuwpoort bereits das öde Schachbrettmuf’ter, deffen gerade Strafsen und recht-

winkelige Blöcke fich unbekümmert um Berg und Thal an einander reiben; auch

in den alten Theilen von Köslin, Leipzig, Breslau, Krakau u. f. W. ift das Rechteck-

fyftern klar ausgefprochen. Die »centralen<< Städte wuchfen und fetzten einen

Ring an den andern, nicht immer beitimmt ausgeprägt, aber doch {lets noch

erkennbar (z.B. Mainz{Koblenz, Köln, Aachen, Antwerpen, Würzburg, Wien,

Bafel, Mailand, Paris, Moskau); die Rechteckf’tädte wuchfen in das Feld hinein,

bis irgend ein Hindernifs zur Aenderung des Schemas nöthigte. Die Anlagen der

Renaiffance zeigen, befonders in Italien und Frankreich, das Streben nach künft-

lerifcher Gefialtung und Wirkung unter Anwendung geradliniger oder gekrümmter

geometrifcher Grundrier (z. B. Rom, Venedig, Paris, Nancy). In Deutfchland fielen

die Städtegründungen des XVII. u. XVIII. ]ahrhundertes Wieder meiftens in das

Schematifche zurück, wie uns Mannheim, Darmf’tadt, Hanau, Berlin mit ihrem

Rechtecknetz, Karlsruhe mit feinem Fächerfyf’cem beweifen.

Die Gegenwart zeigt in ihren Stadterweiterungen und Städtegründungen

leider noch vorwiegend das Schachbrettmufter, bei verf’cändiger Behandlung jedoch

meif’c das Radial-Syftem und die Einfügung diagonaler Strafsenlinien fowohl-in diefes,

als auch in das Rechtecknetz. Aus dem letzeren entfieht bei der diagonalen Ver-

vollftändigung das für verkehrsreiche Stadttheile befonders in Frankreich beliebte

Dreieck-Syftem.

Man nennt “das radiale Syf’cern oft auch das »natürliche«‚ weil es in die Land-

ftrafsen und Landwege am ungezwungenften übergeht; allein ohne künfiliche und

oft fehr entfchiedene Umgeftaltung des vorhandenen Land- und Feldwegnetzes

kann auch ein zweckmäfsiges Radial-Syfleni nicht durchgeführt werden; diefe Um-

geftaltungen find zuweilen fchwierig, find aber um fo weniger zu beanf’canden, je

mehr die nothwendige Veränderung der Höhenlage ohnehin die Eigenthümer zu

einem künfilichen Strafsenbau zwingt, bevor ein Ptädtifcher Anbau erfolgen kann.

Jene Fälle, in denen die Erweiterung der Stadt fich ohne Nachtheil in völlig

:matürlicher« Weife vollziehen kann, indem die vorhandenen Land- und Feldwege all-

mählig bebaut und, im Wefentlichen unverändert, ohne Bedenken für die Zukunft dem

Stadtbauplane einverleibt werden, find höchf’c felten. Sie ftellen in obigem Sinne

die eigentliche natürliche Bauweife dar, deren befondere Abart, die Planlofigkeit,

leider noch in vielen mittleren und kleineren Städten zum grofsen Nachtheile der-

felben die Herrfchaft behauptet.

Das Gegentheil des natürlichen, das eigentlich künftliche und imnatürliche

Baufyf’cem iPc das Rechtecknetz, für den Fremden eintönig und langweilig, den

Einheimifchen gleichgiltig ftimmend, Gemüth und Lebensluft verfiachend, den

höheren Flug der Phantafie ertödtend und befonders unfchön, wenn, wie-' in Nieuw-

poort, Darmf’radt, Wiesbaden, San Francisco u. f. w., das Schachbrettmuf’cer über

wellige Hügel und tiefe Thalmulden einfach geradlinig und rechteckig ausgebreitet ift.

Radial-Syltem und Dreieck-Syf’cem hingegen, mit vorfichtiger Einlegung gekrümmter

Strafsenlinien, können fich der Bodenoberfläche leicht und gefällig anfchliefsen.

Wohlthuender Wechfel, wirkfame Ausftattung, künftlerifche Schlufsbilder find beim

52) Siehe auch Theil II, Bd. 4, Heft 1 (Kap. 3: Städte-Anlagen) diefes »Hanclbuches«.  
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Schachbrett faft unmöglich; weder Pfianzenwuchs, noch Architektur kommen be-

friedigend zur Geltung.

Den Amerikanern fcheint indefs diefe Bauart der Städte völlig zu behagen;

ihre äf’thetifchen Anforderungen an das Stadtbild find überaus gering, und zur

Ueberwindung der Verkehrsnachtheile fcheinen ihnen die mechanifchen Einrichtungen
für Stadt- und Strafsenbahnwefen im Allgemeinen zu genügen. Die amerikanifchen

Strafsenbreitenl find fehr beträchtlich: 40 bis 50m für Haupt-, 20 bis 30m für

Nebenf’trafsen; Diagonalf’trafsen find felten. Wenn ein Flufslauf oder ein ähnliches

Hindefnifs die Stadt in mehrere Theile trennt, ja fogar wenn etwa ein alter

Verkehrsweg das Bebauungsfeld in einer für das Schema nicht paffenden Richtung

durchfchneidet‚ fo wird jeder Stadttheil für fich mit einem felbftändigen Schach-

brettnetz überzogen. welches in Richtung und Blocktheilung vom benachbarten

beliebig abweicht. So macht, wie Baumez'ßer treffend fagt, z. B. der Stadtplan

von Philadelphia den Eindruck, »als ob einige willkürlich zerriffene Stücke Tabellen-

papier verfchiedener Art ohne Wahl an einander geflickt worden wären«. Während

wir unfere Strafsen zu individualifiren fuchen und denfelben eigene Namen ver-

leihen, behilft man fich in Amerika mit Nummern und Buchf’taben; aufserdem

unterfchei'det man in New-York und anderen Städten Längs- und Querftrafsen als

Avenues und Slreez‘s: überall Schema, keine Eigenart.
In Mannheim wirkt das Schema fo fiark, dafs die nachträglich verfügten

Strafsenbezeichnungen wenig Anwendung finden, fondern vorwiegend die Bezeichnung
der Blöcke mafsgebend if’c, welche in der einen Richtung nach Buchftaben, in

der anderen nach Ziffern benannt find. In jedem Block findet darauf die Unter-

numerirung der Häufer fiatt; die Hausbezeichnung lautet alfo z. B. Q, 5, Nr. 12.

Man könnte noch weiter gehen und die Familien eines Haufes mit grofsen, die ein-

zelnen Familienglieder mit kleinen Buchftaben bezeichnen, um jeden Mannheimer

Einwohner in klarfter Weife zu kennzeichnen: Q, 5, [Vf. 12, A, c.

Glücklicher Weife werden in den letzten Jahren die Stimmen immer häufiger

und lauter, welche aus wirthfchaftlichen Rückfichten die Planlofigkeit und aus künft-

lerifchen Rückfichten die blofs fchematifche Planarbeit verurtheilen. Wir dürfen

hoffen, den Städtebau einer neuen Blüthe entgegenzüführen, indem wir einerfeits die

Ueberlieferungen der Antike, des Mittelalters und der Renaiffance auf ihren prakti-

fchen und künftlerifchen Werth prüfen, andererfeits aber die Bedürfniffe der nächf’ten

Zukunft zu ermitteln fuchen und alsdann mit dem Blicke auf Vergangenheit und

Zukunft die Planarbeit der Gegenwart feft fiellen. Die Jahrhunderte haben die Ge—

wohnheiten des Lebens und des Wohnens vumgeftaltet; der Verkehr im heutigen

Sinne war den Alten unbekannt. Antike oder mittelalterliche Städteanlagen laffen

fich daher nicht einfach nachbilden. Wie die Alten nicht etwa unbewufft das Richtige

getroffen haben —— es wäre ein Irrthum, dies zu glauben —‚ fondern mit Zirkel und

Reifsfchiene, mit Kopf und Hand den Plan ihrer Stadt, die Entwürfe ihrer Strafsen

und Plätze bearbeiteten, fo ift dies auch unfere Aufgabe. Zirkel und Reifsfchiene

können und dürfen wir nicht verdrängen; aber fie follen uns nicht beherrfchen’.

Herrfchen follen die technifche Erwägung und die künftlerifche Erfindung. Dann ift

auch heute noch der Städtebau eine Kunft! Die Fürforge, dafs der Bau einer Stadt

Wirklich ein Kunf’cwerk werde, follte um fo gröfser fein, als diefes Werk Allen und

Jedem, dem Gebildeten und Ungebildeten, täglich und ftündlich vor Augen fteht,

fomit feinen veredelnden, bildenden, erziehenden Einflufs in ausgedehntefter Weife
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auszuüben vermag. Dies gilt nicht blofs für grofse, fondern auch für kleinere

Städte; gerade in den letzteren läfft lich alles Künftlerifche der tieferen Wirkung

wegen leicht an einer Stelle vereinigen, während in der gröfseren Stadt die Ver-

theilung und Zerfplitterung unvermeidlich find. Je weniger die Stadtanlage von künft-

lerifchem Streben durchdrungen ift, defto geringer iit auch die künftlerifche Wirkung

der Gebäude; defto weniger bietet die Stadt dem Fremden wie dem Einheimifchen;

defio fpärlicher walten zwifchen der Stadt und ihren Bürgern die Gefühle der An-

hänglichkeit, der Zufammengehörigkeit und des flolzen Heimathgefühles!

d) Beifpiele neuer Stadttheile.

Die vorhin befproéhenen Baufyf’teme beziehen fich wie auf ganze Städte, fo

auch auf einzelne Stadttheile, bei deren Anlage das gemifchte Radial- und Dreieck-

Syftem, aus Radialftrafsen, Ringlinien und Diagonalen beitehend, unferen An-

fprüchen am meifien zu entfprechen pflegt. Das reine Rechteck-Schema follte nur

für die Untertheilung folcher Bezirke in Frage kommen, in welchen der durch-

gehende Verkehr ausgefchloffen, alfo die Erzielung regelmäfsiger Bauplätze die

mafsgebende Aufgabe ift. '
Schon in Fig. 87 bis 93 (S. 64 bis 73) find Pläne verfchiedener Stadt-

theile von befonderen Eigenfchaften mitgetheilt. Fig. 488 bis 491 fiel]en neue

Theile von Lüttich, Brüffel, Antwerpen und Köln dar“).
Fig. 488 zeigt die Ausbildung eines dreieckigen Bebauungsfeldes in Lüttich nach dem eentralen

und Dreieckfyflem7 Fig. 490 eine ähnliche Combination für einen durch Abbruch zahlreicher alter Häufer

frei gelegten und neu geebneten Brüffeler Stadttheil von fünfeckiger Geftalt7 Fig. 489 das faft nach dem

reinen Dreieckfyftem eingerichtete, die Strafsen an mehreren Punkten firahlenförmig fammelnde Südviertel

der Antwerpener Stadtefweiterung7 Fig. 491 endlich einen weltlichen Ausfehnitt der Stadterweiterung von

Köln. Hier if’t das _ radiale Syltem ausgeprägt durch die Ringlinien und die firahlenförmig convergirende

Richtung der Thorfl;rafsen (fiehe auch die Tafel bei S. 252); die Dreieckbildung zeigt {ich an den

fächerförmigen Strafsentheilungen in der Nähe des Linden und Maftrichter Thores und an den Knoten-

punkten der Ringftrafse (vergl. die angezogene Tafel), während an dem zum Friedhof führenden Aachener

Thor das Rechteckfyftem in der Untertheilung zur Ericheinung kommt. (Die eingemichnete Kirche bildet

den axialen Schlufspunkt der auf fie gerichteten Radialftrafse.)

Fig. 492 giebt ein Bild der von Bogckmamz entworfenen Umgef’caltungen in

Tokio.
Zwifchen dem Perfonenbahnhofe einerfeits und dem kaiferlichen Schlofs und dem Parl;unentshaufe

andererfeits wird in Dreiecklinien ein mit öffentlichen Gebäuderi, Baumfchmuck und Gartenanlagen reich

ausgeflatteter Stadttheil, mit grofsftädtifchen Abmeffungen und mächtigen l’erfpectiven, eingefchoben.

Grundverfchieden hiervon ift der vom Verfaffer' entworfene Plan eines Land—
hausbezirkes im Stadterweiterungsgelände von Freiburg i. Br. (Fig. 493),

Ein künftlicher See an einer vorhandenen, quellenreichen Thalftufe, zwei gärtnerifch gefchmückte

Mittelftrafsen, davon eine mit fliefsendem Bachwaffer, ein Sternplatz mit Springbrunnen, die nach Günters-

thai führende Hauptftrafse und mehrere gerade oder leicht gekrümmte Nebenfirafsen mit Vorgärten bilden

das Netz für eine ftädtifche Bebauung mit Zwifchenräurnen, die des ländlichen Reizes nicht entbehren und

fich in einem Thalgrunde ausbreiten foll7 welcher beiderfeits von bewaldeten Höhen eingefath ift.

Eine vornehme, bei den meiden Stadterweiterungen auftretende Aufgabe ift

die Ausbildung einer grofsen Ringftrafse nebft Plätzen und Nebenfirafsen auf dem

eingeebneten Boden einer bisherigen Feftungs-Umwallung. Es verlohnt (ich daher,

diefen Gegenftand durch einige befondere Erwägungen zu beleuchten.

63) Nach einem Auffatze des Verf. über belgil'che Strafsenbauten in: Zeitfehr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover

' x878‚ S. 169 u. Taf. 742.
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Unter den Städten, welche über ihre frühere Umwallung hinausgewachfen find,

giebt es, Gott lob, manche, deren Vertheidigungswerke zwar gefchleift oder als folche

aufgegeben, deren Fef’cungsgelände aber im Wefentlichen unbebaut erhalten worden

find. Dahin gehören Braunfehweig, Bremen, Leipzig, Frankfurt a. M., Krakau.

Meii‘r find die Gräben eingeebnet und aus alten Baumbeitänden und neuen An—

pflanzungen herrliche Parkanlagen und Baumgänge gebildet, welche als grüner

Ring die Innenftadt umfchliefsen und zur dauernden Beibehaltung bef’cirnmt find.

Nürnberg befitzt noch die gröfsten Theile feiner Mauern, Gräben, There und

Zwinger, deren zukünftiges Schickfal indefs trotz mehrfacher Durchbrechungen und

vielfacher Pläne noch immer fireitig zu fein fcheint; hoffentlich gelingt es, das

Malerifche und gefchichtlich Werthvolle zu erhalten, das Unfchöne und Störende

aber zu befeitigen, anmuthige Spaziergänge zu bilden und dem Verkehre freie Bahn

zu fchaffen. Auch viele kleinere Städte, wie Andernach, Bacharach, Worms, Neufs,

Emden, haben bereits ihre Wälle und Mauern ftellenweife überfchritten, ohne dafs

eine hinreichend planmäfsige Fefti‘cellung, in welcher‘Art der alte Fefi:ungsgürtel in

Uebereinftimmung mit dem neuen Strafsen- und Bebauungsplane erhalten werden
foll, Prattgefunden hat. An den meiften diefer Orte ift eine baldige Planverfaffung

nöthig, wenn nicht der willkürliche Anbau die Löfung der Aufgabe fehr erfchweren

und vertheuern foll.

Gröfser if’c die Reihe derjenigen Städte, wo wenigflens erhebliche Theile der
alten Befef’cigungen erhalten wurden und jetzt als Promenaden und Ziergewäffer der

Stadt zur Verfchönerung und Wohlthat gereichen. Hamburg, Halle, Hildesheim,

Münfter i. W., Würzburg, Freiburg i. Br., München erfreuen {ich beträchtlicher

Gartenanlagen an Stelle der ehemaligen Wälle und Gräben; Breslau und Düffeldorf

find ‚noch theilweife von gereinigten und freundlich umpflanzten Stadtgräben um-

geben; an anderen Orten find die Fef’cungswälle zu breiten Promenaden-Straßen um-

gef‘caltet, welche 2. B. Brüffel und Dortmund ringsum, Lüttich und Aachen zum

gröfseren, Hannover zum kleineren Theile umgeben.
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In allen Fällen find übrigens die Wallarilagen zugleich als Ringftrafse ein-

gerichtet, und zwar auf fehr verfchiedene Art. Die beiden Hauptarten find:

I) die Befchränkung der Ringf’crafse auf eine Glacis-Strafse mit einfeitiger Be-

bauung an der Aufsenfeite, während die innere Stadt mit ihren Grundf’tücken,

Höfen und Gärten unmittelbar an die Wallanlagen anltöfst;

2) die Herftellung zweier Ringf’trafsen, zwifchen'welchen die Wallanlagen fich

erfirecken, während die innere Strafse nach der Altftadtfeite und die äufsere Strafse

nach der Neuftadtfeite bebaut wird.

Das bedeutendf’te Beifpiel der erfteren Art liefert Frankfurt a. M. (Fig. 494

u. 495)
Die »Anlagen« find an der Aufsenfeite, alfo am ehemaligen Glacis-Fufse. von einer breiten Strafse

eingefafft, welche fogar die ausfpringenden Winkel der ehemaligen Baftionen umfchreibt, was vom Stand—'

punkte des Verkehres nicht gerade Nachahmung verdient. Nach der Altfiadt hin grenzen die »Anlagen«

an die mit gewiffen Baubefchränkungen belafieten Privatgrundf’tücke, deren Häufer mit der Vorderfeite

an einem der ehemaligen inneren Wallfirafse entfprechenden Strafsenzuge fiehen.

Aehnlich if’t die Gef’calt der Ring-Promenade zu Krakau.

Auch dort ift im W'efentlichen nur an der Aufsenfeite eine Strafse angelegt. Während jedoch in

Frankfurt auch die Hauptfpazierwege an der Aufsenfeite liegen, verfolgen diefelhen in Krakau vorwiegend

die Innenlinie, anfchliefsend an alte Mauerrefte. Thorburgen und Zwinger.

In \Norms iPC auf längeren Strecken der alte Stadtgraben erhalten, an.deffe‘n

Aufsenfeite die Ringf’crafse liegt, während an der inneren Grabenkante ein Fußweg die

Häufer und Grundfiücke begrenzt. Auch Mailand befitzt an der zuletzt aufgegebenen

Fefiungszone nur die äufsere Ringf’trafse; die Wälle find in ihrer hohen Lage er-

halten und als mächtiger Baumgang __ leider noch unvollkommen — ausgebildet.

(Vergl. Fig. 242, S. 114 u. Ii5.) ‘

Als doppelte Ringitrafse in dem vorhin angegebenen Sinne find die früheren

Fefiungswälle von Rouen, Brüffel, Aachen, Düffeldorf, Dortmund, Bremen, zum

Theile auch Leipzig, behandelt. Befonders prächtig if°c die Ringausbildung in

Bremen (Fig. 496).
Breite hügelige Parkanlagen find auf der Innenfeite von der Strafse »Am Wall«‚ auf der Aufsenfeite

von dem Stadtgraben und der Strafse »Contre—Escarpe« eingefafft. Die Aufsenbezirke zeigen fehr anfchaulich

die Baufiellentheilung des herrfchenden Einzelhaus—Syfiemes. Zur Errichtung von Standbildern und einzelnen

öffentlichen Gebäuden bietet der geräumige Parkgiirtel geeignete Punkte; fo hat]in Bremen wie in Leipzig,

Braunfchweig und Frankfurt a. M. das Stadttheater einen fchönen Platz in den Fefizungsanlagen gefunden.

Ungünlligere Verhältniffe liegen in zahlreichen anderen Städten vor, wo die

Fef’cungszone nicht blofs in gärtnerifche Anlagen und Verkehrswege, fondern zum

grofsen Theile in Baugrundi’tücke umgewandelt und als folche verkauft wurde.

Geldrückfichten waren in den meiften Fällen zu diefem Vorgehen die zwingende

Veranlaffung. Gewöhnlich handelte es fich darum, die Mittel für die Errichtung

einer neuen Umwallung von erweitertem Durchmeffer aufzubringen; fo in Magdeburg,

Strafsburg, Mainz, Köln, Antwerpen, Lille. Die Fef’cungsbehörden konnten die alte

Umwallung nur gegen erhebliche Zahlung preisgeben, und die Gemeinden waren

genöthigt, im Verkauf von Baugründen wenigf’tens theilweifen Erfatz zu fuchen. In

Wien; Augsburg, Arnheim, Florenz werden ebenfalls Geldgründe und zugleich Be-

itrebungen nach monumentaler Geitaltung mafsgebend gewefen fein. Gewiffe Theile

der Fefiungszone find aber auch in allen diefen Fällen als öffentliche Gartenanlagen

unbebaut geblieben, befonders in Antwerpen und Wien, am wenigften wohl in

Magdeburg und Lille. Entfcheidend für die Art der Bebauung find überall die

Lage und Breite der Hauptringftrafse. '  
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Eine Schwierigkeit be-

fteht gewöhnlich in der Unter-

drückung oder Verbefferung

der äußeren Häuferflucht der

alten Stadt, die nach Ab—

bruch der Fef’tungsmauern

oft ein Bild ungewöhnlicher

Häfslichkeit liefert, oft auch

mit den Stadtmauern Mecken-

Weife zufammengebaut if’t.

Iflt es keine Nothwendigkeit,

den alten Baulichkeiten das

Thür- und Fenflerrecht und

die Zufahrt von der Wall-

feite dauernd zuzugeftehen,

fo wird man zweckmäßig die

neue Ringflrafsé im Ab—

f’cande einer mittleren Bau-

fiellentiefe, alfo 25 bis 45 m,

von der alten Bebauungs-

grenze entfernt anlegen, fo

dafs die entflehenden Neu-

bauten die häfslichen Rück-

feiten verdecken (z. B. Mainz).
Laffen fich die \Nege-Gerecht-
fame der Altf’cadt-Häufer zum

Theile oder überhaupt nicht

unterdrücken oder ablöfen,

fo mufs die alte Mauer- oder

Wallgaffe im Bebauungsplane

als Strafse beibehalten, bezw.

ausgebaut werden, welche,’

wenn fie die ganze Stadt

umzieht, eine Ringftrafse‚ und
zwar in der Regel eine folche

von untergeordneter Bedeu-

tung, bildet. Immerhin aber

mufs ihre Breite und Aus-

bildung der Bedeutung im

zukünftigen Strafsennetz ent-

fprechen. Es wäre alfo ver-

kehrt, auf die Verbreiterung

und Verbefferung der alten

Wallgaffen, wenn fie fich

unter dem Zwang bisheriger

Verhälthiffe auch noch fo

unfchön geftaltet haben, zu

373-

Alte

\Vallftrafse.
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Neue

Hauptring-

ftrafse.

375'

Zweite

Ringitrflfse.
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verzichten. In Köln il“: z.B. aus den ftellenweife auf das fchlimmfte verkornmenen

alten Wallgaffen in Folge ihrer Oeffnung und Verbreiterung bei Ausführung der

Stadterweiterung ein ganz anfehnlicher Strafsenzug geworden, welcher an Bedeutung

fortwährend zunimmt. '

Die neue Hauptringf’trafse pflegt man indefs in einem angemeffenen Abf’tande

vor die alte Walllinie vorzufchieben, fowohl behufs befferer Verwerthung des Bau-

landes, als behufs Erzielung einer beiderfeitigen ftattlicheren Bebauung. An einzelnen

Orten, z. B. Antwerpen, hat man den Abf’tand nur gleich einer Bautiefe (25 bis

40 m) feft gefetzt, fo dafs das Haupthaus an die neue Ringftrafse zu ftehen kommt,

an der alten Wallgaffe aber nur Hintergebäude und Höfe liegen. Es kann dies

nur ausnahmsweife richtig fein; in der Regel wird man auch zwifchen Wall— und

Ringf’trafse eine Blocktiefe gleich der doppelten Bauftellentiefe (alfo 50 bis 80 oder

90 m) fef’t fetzen, einestheils damit gröfsere Befitzungen hier Platz finden, anderen-

theils um eine normale Bebauung der Wallftrafse herbeizuführen, wie die neben

fiehende Tafel daritellt. “

Diefe Abbildung zeigt zugleich, wie bei der Kölner Stadterweiterung der Verfuch gemacht wurde,

eine mannigfaltige Ausbildung der nahe an 6km langen Ringfirafse (deren Breiten mit Einfchlufs der Vor-

gärten zwifchen 32m und 128m wechfeln), die Erhaltung mehrerer Thorburgen, iMauer- und Graben-

firecken, die Anlage fonftiger landfchaftlicher Unterbrechungen und die angemeifene Gefialtung der alt-

und neuftiidtifchen Strafsenverbindungen mit den Forderungen der wirthfchaftlichen Ausnutzung des theuer

erkauften Geländes in Einklang zu bringen.

Nur dem Sacbfen-Ring entlang find die Baublöcke nach der alten Wallflrafse hin blofs eine Baufielle

tief angeordnet, und zwar zu dem befonderen Zwecke, einen herrlichen alten Baumgang vor dem Unter-

gange zu bewahren. Uebrigens tritt hierdurch eine Verunftaltung der betreffenden Strecke der Wallflzrafse

nicht ein, weil für die Bebauung des Sachfen-Ringes, wie des Deutfchen Ringes, nur frei fiehende Häufer

_(Villen) zugelaffen find. Der Hanfa-Ring ift eine fchlanke Bogenlinie, deren Krümmung fich auf dem

Plane nur fchwach, in der Natur aber fehr_wirkfam ausprägt. Vielleicht ift noch bemerkenswerth,

dafs enge, krumme Radialftrafsen nicht fprungweife am alten Wall, fondern allmählig,_d. h. trichterförmig,

zwifchen Wall und Ring auf eine gröfsere Breite übergeführt find.

Ein wefentlich anderes Bild liefert die 4km lange Ringf’crafse zu Wien, welche

als Polyg0nzug in gleichmäfsiger Breite von 57m die innere Stadt umgiebt (vergl.

die neben Ptehende Tafel).

Hier find die Knotenpunkte leider nicht ganz organifch durchgebildet; es fehlt die geregelte Endigung

der Baumgänge an den Kreuzungsplätzen. Für klare Verkehrslinien zwifchen der inneren Stadt und den

Aufsenbezirken iii; nicht überall hinreichend geforgt. Die Strafsenzüge der Stadterweiterungszone haben

ftellenweife weder nach aufsen, noch nach innen geordnete Beziehungen; befonders fällt diefer Mangel bei

dem Stadttheile auf, welcher das Rathhaus, das Reichsraths- und das Univerfitätsgifbäude enthält und den

Anfchein erweckt, als ob hier eine fremde Stadt eingefchoben worden fei. Die Löfung der VVienthal-

Schwierigkeiten und mancher Nivellements-Fragen ifi unterlaffen worden. Nach diefem Tadel aber mufs die

glänzende Erfcheinung der Wiener Ringftrafse um fo rückhaltslofer anerkannt werden. Im Reichthum an

. fiattlichen Privatbauten und monumentalen öffentlichen Gebäuden kann keine Strafse der. Erde mit dem

Wiener Ring fich mefi'en. Auch ift die Stellung der Monumentalbauten fait durchweg vortrefflich erwogen

worden; insbefondere find die Gebäudegruppen des Franzens- und Burgrings fait einzig in ihrer Art.

Allerdings hat der ]uftiz-Palaft eine ungünftig verfchobene Baufielle erhalten, und die Plätze am Rathhaufe

und an der Votiv»Kirche leiden, wie [eben in Art. 266 (S. I72), 294 (S. 196) u. 298 (S. 198) erörtert

wurde, an einer übertriebenen Ausdehnung. Die Abmeffungen der Blöcke für Privatgebäude find fehr

mäßige, fcheinen aber der örtlichen Bauart zu entfprechen.

Wird die Umwallung einer Feftungsf’cadt hinausgefchoben, fo bildet das neue

Wallgelände im Falle einer abermaligen Erweiterung die natürliche Gelegenheit zur

Anlage einer neuen Ringftrafse. In Wien ift diefe zweite Ringftrafse unter" der Be-

zeichnung »Giirtelfirafse« gegenwärtig im Bau begriffen, als Doppelftrafse mit
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mittlerem »Spiegel« für Gartenanlagen, leider aber ohne einheitlichen Plan mit vielen

Unvollkommenheiten, weil politifch zu verfchiedenen Gemeindebezirken gehörig. In

“Paris if’c der zweite Ring, die Bau/awards exlérz‘eurs, glänzend ausgebildet worden.

In anderen Städten, auch in offenen, if‘t der äufsere Ring durch den Bebauungsplan

feft gefiellt oder in Ausführung begriffen, fo in Düffeldorf, Brüffel, Budapef’c. Auch

für Frankfurt a. M., Leipzig, Breslau, München wäre die Anlage einer fiattlichen

.äufseren Ringi’crafse eine angemeffene und zweckentfprechende Aufgabe. Um die

Stadt Köln wird gegenwärtig die dritte Gürtelf’crafse geplant; in Amf’terdam wieder-

holt fich fogar die Ringbildung in fünf bis fechs mit beiderfeitigen Strafsen ein-

gefafften Grachten. ’

Berlin hat zwar die Bildung einer Ringf’trafse begonnen, aber nicht

fyf‘tematifch durchgeführt; es wäre zu bedäuern, wenn die Reichshauptftadt

auf eine folche dauernd verzichten müffte. Ohne jede ausgefprochene Ringftrafsen-

anlage if’c London, die verkehrsreichfte Stadt Europas, ein Zeichen dafür, dafs in

Hinficht der Verkehrsbedeutung die radialen und diagonalen Strafsenzüge den Ring-

linien überlegen find. Die Ringt’crafsen find eben ein Mittelding zwifchen lärmenden '

Verkehrsf’trafsen und verkehrsarmen Nebenf‘trafscn und laden defshalb zur flattlichen '

Ausbildung und zum angenehmen Wohnen befonders ein_

e) Beifpiele ganzer Städte.

In Fig. 497 bis 500, fo wie auf zwei den folgenden Artikeln beigehefteten Tafeln

find die Bilder von mehreren Stadtplänen in ganzer Ausdehnung fkizzirt, und zwar

 

  

  

Fig. 497.

1l10000 n- Gr—

376 .

Fehlen

der

Ringf’trafse.

377.

Lennep.  
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Neue Neufladt bei Magdeburg.
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Kirche zu Freudenl'tadt. —- 1/500 n. Gr.

Fig. 502.

 

  

 

Hülchrath. —— 1]10 000 D. Gr.

 
Zons a. Rh. — 1[ioooo n. [Gr.

ii’c die Darftellung bei

den größeren Städten auf

die Hauptfirafsenzüge be-

fchränkt, während die

Untertheilungen fortge-

laffen find.

Unter den kleineren

Städten if’t der Grundrii's

von Lennep im ehemaligen

Grofsherzogthum Berg

(Fig. 497) entfchieden

central ausgebildet.
Das aus dem frühen Mittel-

alter itammende Städtchen liegt

in einer Gebirgsmulde auf dem

Knotenpunkte der beiden alten

Landftrafsen Köln-Soeft

Elberfeld-Katie.

Ringlinie

und

Eine doppelte

zeigt die Lage des

alten VValles und des ehemaligen Glacis an; leider ift der durch

die Glacis-Strafse gebildete Hauptring an der Südoftfeite nicht

ganz gefehloffen. Für die Erweiterung der in der Gegenwart

wieder aufblühenden Stadt iii: eine abermalige äufsere Ringlinie

vorgefehen und zum Theile fchon ausgeführt.

Fig. 500 u. 502 beziehen fich auf zwei

ehemalige kurkölnifche Fef’tungsi’cädtchen, Hülch-

rath und Zons, deren gezeichnete Anlage dem

fpäteren Mittelalter entfiammen dürfte. Beide Orte

befitzen noch ihre Burgen oder Schlöffer, wenn

auch halb verfallen, ferner beträchtliche Ueberref’ce

der Feftungsmauern, Thürme, Baftionen und

Gräben; das Strafsennetz ift regelmäfsig und an-

nähernd rechtwinkelig.

Der in Fig. 498 ange-

gebene Grundrifs des Luft-Cur-

ortes Freudenf’cadt in Württem-

berg zeigt die eigenthümliche

Form mehrerer in einander ge-

legter Quadrate, welche einen

ausgedehnten freien Platz um-

geben.

Der letztere iii: fo geräumig,

benutzt wird, während er im Uebrigen

von Gärten, Wegeflächen und unter-

geordneten Gebäuden eingenommen ift.

Die Tiefe der Baublöcke iit fo gering,

dafs nur ein Haus mit feinem Zubehör

einen befchränkten Platz findet. Die

Häufer wenden defshalb der einen

dafs nur eine Ecke deffelben als Markt]

378.

Hülchrath

und Zons.

379 ,
Freudenftadt.
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“20 000 n. Gr. 
Strafse ihre Vorderfeite‚ der anderen ihre mit Ackergeräth und Düngerhaufen verzierte Rückieite zu;

Wirthfchaftshöfe fehlen. Nach dem urfprünglichen, im jahre 1599 vom Baumeif‘cer Schick/Lan! ent—.

worfenen Stadtplane follte übrigens jede zweite, mit dem Marktplatz parallel laufende Straße in Fortfall

kommen, um zu Hofräumen' verwendet zu werden. Die Quadratecken find zumei1't gefehloffen, fo dafs

die Gebäude im rechten Winkel zufammenf‘cofsen. Diefe fonderbare Anordnung ifl: fogar bei der
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Kirche angewendet, welche die eine Ecke der Umfaffung des Innenplatzes bildet: die Kirche beileht aus

zwei im rechten Winkel an einander gefetzten Schiffen, von welchen das eine für die Männer, das andere

für die Frauen befiimmt iß‚ während die Kanzel in der Spitze des Winkels [ich befindet (vergl. den '

Grundrifs in Fig. 501). Der grofse Mittelplatz war vom Gründer der Stadt, Herzog Friedrich l., für

einen über Ecke gefiellten Schlofsbau befiimmt, deffen vier Eckthürme auf die vier Zweige des Hauptf-

firafsenkreuzes fchauen follten.

Eine gewiffe Aehnlichkeit mit dern Freudenf‘cadter Plane befitzt der fpäter ent— Neue3lflzuftadt

f’candene Grundrifs der fog. Neuen Neuf’cadt bei Magdeburg, in fo fern als auch dort die bei

Ineinanderfchachtelung der Strafsenrechtecke und die Bildung gefchloffener Winkel zu Magdeburg-

beobachten iPc (Fig. 499). Als Grund für die Anordnung der Winkelf’crafsen wird

die Erleichterung der Vertheidigung angegeben, die fich auf eine oder zwei durch-

gehende Hauptfiral'sen befchränken konnte. .Für unfere gegenwärtigen Aufgaben,

Handbuch der Architektur. TV. 9. I7 
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l

bei welchen die Anforderungen des Verkehres in erfter Linie maßgebend find,

find folche ungewöhnliche Stadtgrundriffe zwar nicht von vorbildlicher, aber doch

von gefchichtlicher Bedeutung. ‘

Von den mittleren Städten, welche in den folgenden Text-Abbildungen und Bestand

auf einigen beigehefteten Tafeln dargef’tellt find, zeigen Dortmund und Braunfchweig Bmunrchweigj

(fiehe die neben Ptehende Tafel und Fig. 503) die unregelmäfsige centrale Gefialtung Leipzig
und Köslin.
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des frühen Mittelalters, während Leipzig in feiner Altftadt (fiehe die uml‘cehende
Tafel) und befonders Köslin (Fig. 504) die mehr regelmäßigen und rechtwinkeligen
Figuren des fpäteren Mittelalters aufweifen. In allen vier Orten ift der mittelalter-
liche Feftungsring deutlich ausgeprägt; außerhalb deffelben läfft der Bebauungsplan
gleichmäfsig zu wünfchen übrig. So wäre für Dortmund, und mehr noch für das
Park entwickelte Leipzig, eine äufsere Ringf’crafse dringend erwünfcht.

‘ 382. , Zu den mittelalterlichen Orten von rechteckiger Anlage gehören auch die
Aäiitailxlrotllzljs. Städte Krakau (Fig. 505) und Aigues Mortes (Fig. 508 64).

383. Während die vorgenannten Städte fich nach allen Seiten auszudehnen ver-
Köln und_ Szegedin_ mochten, find viele andere Orte durch ihre Lage an einem grofsen Fluffe auf die

54) Siehe auch Theil II, Band 4, Heft 1 (5. 3x u. 32) diefes »Handbuches«.  
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einfeitige, alfo bei centraler Anlage halbkreis-

förmige Entwickelung angewiefen, z. B. Köln

(Fig. 506) und Szegedin (Fig. 507)
Im Kölner Stadtplane find die nach der Entltehungs-

zeit verfehiedehen Haupttheile durch Schraffirungen von ver—

fchiedener Dunkelheit gekennzeichnet; das mittlere unregel-

mäßige Viereck iii; die römifche Colonie, um welche fich die

mittelalterliche Stadt bis zur Umwallung des XII. Jahrhunder-

tes lagert; dann folgt die heutige Stadterweiterung bis zum     
€;“) _ ’ gegenwärtigen Feitungsring, und aufserhalb des letzteren _

breiten fich die Vororte aus, welche gegenwärtig durch eine

breite Gürtelfirafse verbunden werden follen; den römifchen

und heutigen Brückenkopf auf dem gegenüber liegenden Rheinufer bildet die Vorftadt Deutz.

Eine grofse Aehnlichkeit rnit Köln, wenn auch im Mafsi‘cabe kleiner, befitzt

Szegedin in Ober-Ungarn (Fig. 507). Das Syfiem der Radien und Ringe iPc in

Aigues Mortes. — 1/12000 n. Gr.

"Want.

Fig. 509.
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dem nach der grol'sen Ueberf'chwemmung von 1879 durch Lechner aufgef’cellten
neuen Stadtplane deutlich ausgeprägt.

;“ Einfeitige Erweiterungen haben auch Bern, Mainz und Strafsburg erfahren.
MEZ; Bern, urfprünglich auf den öftlichlten, im Bogen der Aare gelegenen Theil befchränkt (Fig. 509),
und hat feine Stadtgrenze in beitimmten, heute noch erkennbaren Zeit- und Bauabfchnitten nach Weiten vor-

Strafsburg- gefchoben; dabei hat die Oertlichkeit eine vorwiegend rechteckige Geflaltung des Strafsennetzes begünfligt.
—— Aehnlich ill: die Lage und Ausdehnung von Verona an der Etfch. — In Mainz und Strafsburg war es
die einfeitige Hinausfchiebung der Fefiungswerke, welche auch die einfeitige Stadterweiterung bedingte.

Fig. 512.

    \ 9?Iwm.vflij . 9?n‚j'f\
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11100000 “' GL in den Hauptfirafsenzügen.

In beiden Erweiterungsplänen (Fig. 510 und die neben flehende Tafel) herrfcht das Rechteckfyftem, aber
nach Bedarf mit. Diagonalen durchfetzt, vor; das Strafsburger neue Strafsennetz hat durch reichliches
Einlegen von Hauptdiagonalen fiellenweife eine grundlegende Dreieckform angenommen.

38s- _ Als Befonderheit ilt in Fig. 51 1 noch der aus der erfien Hälfte des XVIII. Jahr-
Karlmme‘ hundertes fiammende Plan der Stadt Karlsruhe mitgetheilt.

Für die Erweiterung der Stadt hat die Fortfetzung des vom Schlofs ausftrahlenden, durch eine
lange Sehne, die »Lange Strafse« (jetzt Kaiferl'trafse)7 gefchnittenen Fächerfyftemes nicht beibehalten
werden können. Die Aufsenbezirke’ find vielmehr meifi; nach dem Schachbrett angelegt und entbehren

» des organifchen Zufammenhanges mit der Innenfladt.  
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Vier Grundriffe von Grofsftädten zeigen Fig. 512 bis 515. Das centrale Syltem “33;-

der Strahlen und wiederholten Ringe if’c in Moskau (Fig. 512) und Paris (Fig. 513) und P;_„5_

deutlich ausgeprägt, bezüglich der letztgenannten Stadt aber zugleich durch nach-

träglich eingelegte Diagonalen in den älteren und planmäfsig fett gefiellte Diago-

nalen in den neueren Ortstheilen vervollfiändigt.

Der dreifache Gürtel der inneren Boulevards, der äufseren Boulezz

ezeichnend; zahlreiche fon1'tige breite Strafsen, Boulevards und Avenues genannt, je
am’s und der gegenwärtigen Um—

Wallung ifl; für Paris b

Fig. 513.
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gen die dem Verkehre fo dienlichen

Kopfftationen der in die Stadt ein-

e Gürtelbahn von 9km Durch-

-auf das

nachdem diefelben mehr ringförmig oder mehr central verlaufen, brin

grofsen Dreieckszüge hervor. Die Abbildung zeigt ferner die acht

dringenden Eifenbahnen und die für den Stadtverkehr noch wenig nutzbar

meffer; Paris bedarf eines inneren Stadtbahnringes und mehrerer Durchmefferbahnen

dringendfte.

Turin ift trotz feines vorchrifllichen Urfprunges in feiner heutigen Erfcheinung 337_-

eine moderne Stadt im einförmigften Rechteckfchema, welches nur durch wenige Turm

Schrägen unterbrochen iit (Fig. 515). Auch die Ringftrafse dafelbf’c iI’c ein Rechteck

mit zwei Abfchrägungen.
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Sehr verwandt mit dem Turiner Stadtplan it°c die Anlage der Stadt Krefeld, deren Wallftrafse

ebenfalls im Rechteck das Straßennetz umgiebt, Während das Schachbrett der Stadt Mannheim von einem

nur am Schlofsgarten unvollftändigen Kreisring umfchloffen ift. _

Als ein Beifpiel amerikanifcher Städteanlagen diene fchliefslich der in Fig. 514

dargeftellte Grundrifs von New-York, langweilig und vierkantig, fchwung- und ruhe-

los, aber echt »amerikanifch«. Bezeichnend ift die unvermittelte Aneinanderfetzung

verfchiedener Stadttheile, die rückfichtslofe Fortfetzung des Schachbrettmuf’cers über

die Schlangenlinie des Broadway und die formlofe Endigung der Strafsenblöcke an

den Flufsufernf Kein Wunder, dafs die Stadt von den Wafferfeiten einen unfchönen

und im Inneren einen freudlofen Eindruck macht.

Fig. 515.
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